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Berufserfolg
Bern/Gam-
pel. – Am
Freitag, 4.
September
2009, fand
an der
Vetsuisse-
Fakultät
der Univer-
sität Bern
die Staats-

feier 2009 statt. Myriam Rot-
zer erhielt hier ihr Diplom als
«Eidgenössisch diplomierte
Tierärztin». Das Studium da-
zu dauerte fünf Jahre. Zu die-
sem Berufserfolg gratulieren
ihr Freunde, Bekannte und
Familie. Für ihre weitere be-
rufliche Laufbahn wünschen
diese ihr alles Gute.

Gratulation zum
80. Geburtstag

Heute
Samstag
wird in
Bern am
Watten-
wylweg
Johanna
Wyden-
Lauber 80-
jährig. Sie
kann ihren

Geburtstag im Kreise ihrer
Familie und bei bester Ge-
sundheit feiern. Dazu gratu-
lieren ihr herzlich ihr Gatte,
die Kinder, Schwiegerkinder
und die fünf Grosskinder.

Viel Glück
Grächen. –
Morgen
Sonntag
feiert in
Grächen
Seline Ruff
ihren 80.
Geburts-
tag. Zu
diesem
Fest gratu-

lieren ihr herzlich ihr Mann
und die Kinder mit Familien.
Sie wünschen dem Geburts-
tagskind Gesundheit, viele
sonnige Tage und Gelassen-
heit. 

Herzlichen Glück-
wunsch zum 95. 

L a x / F i e s c h. – Heute
Samstag, den 12. September
2009, feiert Anton Albrecht
im Alters- und Pflegeheim
St. Theodul in Fiesch seinen
95. Geburtstag. Obwohl sich
langsam gewisse Altersbe-
schwerden bemerkbar ma-
chen, fühlt er sich sehr wohl
in diesem Heim. Geistig reg-
sam und erstaunlich fit betei-
ligt er sich aktiv an der Mu-
siktherapie und den Gesangs-
stunden. Jassen gehört, falls
noch genügend Partner oder
Partnerinnen vorhanden sind,
zu seiner Lieblingsbeschäfti-
gung. Nicht zu vergessen sei-
ne Lieblingslektüre, der
«Walliser Bote». Beim Fern-
sehen informiert er sich über
das allgemeine Weltgesche-
hen und die Politik, wie
«Arena» usw. Die Kinder,
Schwiegertöchter, Schwie-
gersöhne, Enkel und Urenkel
wünschen ihm weiterhin Ge-
sundheit und alles Gute. Die-
sen Wünschen schliessen
sich auch seine Schwester,
Schwägerinnen und alle Be-
kannten und Freunde an.

Alles Gute 
zum 80. 

Ausser-
berg. –
Morgen
Sonntag,
13. Sep-
tember,
kann Fide-
lis Heynen
seinen 80.
Geburtstag
feiern. Er 

arbeitet immer noch in den
Reben, im Garten und im
Keller pflegt er so manchen
Käse. Im Sommer trifft man
ihn oft auf der Alpe «Sättle»
an und im Winter ist er mit
seiner «Fleischtrocknerei»
beschäftigt. Zu diesem Fest
gratulieren ihm ganz herzlich
seine Frau und die Kinder so-
wie die Schwiegertochter und
die beiden Schwiegersöhne,
ganz besonders die Enkelkin-
der Ismael und Eline.

Volkshochschule
Oberwallis 

O b e r w a l l i s. – Alle
Sprachkurse in Deutsch,
Englisch, Französisch, Italie-
nisch, Russisch und Spanisch
der Volkshochschule Ober-
wallis in Brig, Gampel und
Visp beginnen in den kom-
menden September-Wochen
und nicht, wie unter «Kurs-
angebote» im WB ausge-
schrieben, im November
2009.
Für alle Sprachkurse, unter
fachkundiger Leitung und
günstigen Bedingungen, hat
es noch freie Plätze. 

Kapellenfest zur
Hohen Stiege

S a a s - F e e. – Am 8. Sep-
tember, Fest Maria Geburt,
fand bei der Kapelle Zur Ho-
hen Stiege, die 1687 erbaut
und 1747 erweitert wurde,
das jährlich übliche Kapel-
lenfest statt.
Die hl. Messe wurde zele-
briert vom Ortspfarrer Kon-
rad Rieder mit fünf Konze-
lebranten. Die Predigt hielt
Dekan Stefan Roth, der ge-
nau vor 20 Jahren bei dieser
kirchlichen Feier erstmals die
Predigt gehalten hatte.

Geht die 
Konkordanz 
in Konkurs?

Im Zusammenhang mit  den
anstehenden Bundesrats-
wahlen ist viel von Konkor-
danz die Rede. «Kon-kor-
danz» hat schön in der
Wortmitte das lateinische
«cor», was Herz bedeutet.
Ein «con-cors» ist somit
ein Herz und eine Seele mit
Politgegner oder, seltener
zwar, Parteifreund – oder
Parteifeind. Ehrlicherweise
könnte man all diese Kate-
gorien «Konkurrenten»
nennen, denn ein «concur-
rens» ist jemand, der mit
mir an demselben Rennen
mitläuft. Freilich hofft man
dann insgeheim, der Kon-
kurrent müsse Konkurs an-
melden. «Concursus» ist
das eilige Zusammenlaufen
der Gläubiger, wenn ein
Schuldner zahlungsunfähig
geworden ist, um noch
schnell zu retten, was zu
retten ist. Je nun, bald wird
sich das ganze Getöse um
die Couchepin-Nachfolge
eh wieder in Schwall(er)
und Rauch auflösen, und
manche haben dann ihr
Fell (lat. Pelli -s) vergeblich
zu Markte getragen.

Wir gratulieren
N a t e r s / S t a l d e n. – Vor 60 Jahren, am 11. September 1949, ha-
ben Trudy Berchtold und Dionys Jossen in der Pfarrkirche von Stal-
den den Bund fürs Leben geschlossen. Sechs Kinder, elf Enkel und
zwei Urenkel mit ihren Familien gratulieren den Jubilaren zur Dia-
manthochzeit und wünschen ihnen auf dem gemeinsamen weiteren
Lebensweg gute Gesundheit und Gottes Segen.

Zur goldenen Hochzeit
B r i g e r b a d. – Heute Samstag feiern Irene und Karl Pfaffen-Rup-
pen ihren 50. Hochzeitstag. Zu diesem grossartigen Jubiläum wün-
schen ihnen ihre Kinder, Schwiegertöchter und Schwiegersohn so-
wie Enkelkinder von Herzen alles Gute und Liebe. Sie alle wün-
schen den beiden Jubilaren weiterhin viel Glück, gute Gesundheit
und noch viele gemeinsame, glückliche Jahre.

Knuth und Tucek – «Neurotikon»
Kellertheater Brig, Sonntag, 13. September 2009, um 20.30 Uhr

B r i g. – (wb) Die scharf-
züngigen Damen Knuth
und Tucek nehmen kein
Blatt vor den Mund. Am
Sonntag sind sie im Keller-
theater.

Mit ihren Engelsstimmen besin-
gen und besprechen sie Themen
aus Politik, Wirtschaft und Spi-
ritualität und strecken dabei im-
mer ungeniert ihre Teufelszun-
gen weit heraus. Ihre Erzähl-
kunst ist eine Kombination von
weiblicher Satire mit barbari-
scher Musikalität und bildet das
Genre des Heimatfilmtheaters.
Die beiden schwarzen Königin-
nen Nicole Knuth und Olga Tu-
cek schiessen sich durch die ge-
lichteten Reihen der Selbstfin-
dungstechniken Politik, Wirt-
schaft, Spiritualität und volks-
tümlicher Schlager. Die moder-
ne Welt präsentieren sie als
Neurotikon. Mit einer weibli-
chen Bodenlosigkeit betreten
sie auch das Unbetretbare und
finden sich dort zurecht. Ihre
Komik macht vor den Abgrün-

den menschlich-manischen Su-
chens und Seins keinen Halt.
Dabei zeigen sich Knuth und
Tucek auch mal gerne von ihrer
giftigen Seite.

Heimatfilmtheater
Knuth und Tucek schufen sich
ihr eigenes, neues Genre in der

Welt der Kabarettformen. Sie
nennen es das Heimatfilmthea-
ter. Es bietet den Artisten Mög-
lichkeiten zum Spielen und zum
Erzählen. Heimatfilmtheater ist
die Kombination der Begriffe
«Heimat», «Film» und «Thea-
ter». Bei ihren Auftritten führen
Knuth und Tucek alle drei Kom-

ponenten zusammen und versu-
chen zwischen allen dreien Brü-
cken zu schlagen. «Heimat» und
«Film» bilden den Begriff Hei-
matfilm. «Film» und «Theater»
ergeben «Filmtheater». Die
Summe ist das Heimatfilmthea-
ter. Die zentrale Stellung von
Film verrät bereits den intensi-
ven Gebrauch filmischer Erzähl-
mittel in ihren Produktionen.

Politsatirisches 
Musikkabarett

Vor mehr als drei Jahren gewan-
nen Knuth und Tucek mit der
Produktion «Auch das noch!»
an Bekanntheit. Dieses Jahr
touren sie mit ihrem zweiten
politsatirischen Musikkabarett
mit dem Namen «Neurotikon»
über die Kleinkunstbühnen. Da-
bei zeigen die beiden Zürche-
rinnen mit multikulturellen
Wurzeln Kunst mit einer bitter-
bösen Portion Kuriosität und ei-
nem gewaltigen Anteil an Sati-
re. Auf jeden Fall beweisen sie,
dass Spotten sowohl bissig als
auch charmant sein kann.

Knuth und Tucek: Schwarze Königinnen mit Engelsstimmen und
Teufelszungen. Foto zvg

Da geht die Sonne auf
3. Sonnentag im Sportcenter Olympica

G a m s e n. – (wb) Morgen
Sonntag sind im Sportzent-
rum Olympica Unterhal-
tung und Spiele für die
ganze Familie angesagt.

Die Stiftung Sonne für behin-
derte Kinder organisiert den be-
reits 3. Sonnentag, mit dem
Auftrag, die Öffentlichkeit für
ihre Anliegen zu sensibilisieren.
Der Anlass findet alle zwei Jah-
re statt. Sonnenbotschafter und
Stargast der diesjährigen Aufla-
ge, Staatsrat Maurice Tornay,
hilft dem Verein, den Sonnen-
kindern einen Herzenswunsch
zu erfüllen.

Üppiges 
Rahmenprogramm

Gross und Klein wird am
Sonntag ein üppiges Rahmen-

programm geboten. Von 10.00
bis 17.00 Uhr stehen mitunter
Unterhaltung und Spiele auf
dem Programm. Ein Gesund-
heitsclown sorgt ausserdem für
die Muskelbildung im Torsobe-
reich. Für ausreichend Bewe-
gung ist ebenfalls gesorgt:
Badminton, Tischtennis, eine
Kletterwand sowie ein Spiel-
parcours lassen garantiert keine
Langeweile aufkommen. Bei
so viel Bewegung bedarf es na-
türlich auch einer Stärkung.
Ein Kantinenbetrieb schafft
diesbezüglich Abhilfe. Musi-
kalisch untermalt wird der An-
lass übrigens durch The Black-
board Blues Band, und Mara
Zenhäusern führt die Besucher
durch den Tag. Der Eintritt ist
frei.

«Gesundheit!Clown®» von wellnatura.ch sorgt für Unterhaltung.
Foto zvg

«Übergänge und Brüche
in der Musik»

Musikalische Entwicklungen des 20. Jh.
B r i g - G l i s. – (ag.) Am
kommenden Dienstag, 15.
September, 20.00 Uhr, wird
die Klavierpädagogin und
Musikwissenschafterin Ra-
chel Eisenhut Meier im Al-
fred-Grünwald-Saal der
Mediathek auf Einladung
des Vortragsvereins Brig
über «Übergänge und Brü-
che: Musik am Morgen des
20. Jahrhunderts» spre-
chen. 

Der Eintritt zu diesem öffentli-
chen Vortrag, der nach der 
Generalversammlung des Vor-
tragsvereins stattfindet, ist 
frei.
Eisenhut Meier stammt aus
Visp, studierte nach ihrer Matu-
ra am Kollegium Brig Biologie
und Geografie an der Universi-
tät Bern (Abschluss mit Lizenti-
at und Gymnasiallehrerdiplom)
und anschliessend Musik am
Konservatorium Zürich und
beim Schweizerischen Musik-
pädagogischen Verband (Kla-
vierlehrerdiplom). Sie ist heute
als Klavierlehrerin, Lied-Be-
gleiterin, in der Erwachsenen-
bildung, als Referentin zu musi-
kalischen Themen, u. a. bei
Konzerteinführungen bei Kam-
mermusikmatineen des Tonhal-
leorchesters Zürich, tätig. Sie
bildete sich auch in Regie und
digitaler Klangsynthese an der
Hochschule für Musik und
Theater in Zürich, wo sie lebt,
weiter. 
Zu ihrem Vortrag schreibt die
Referentin: Die Uraufführung
von Igor Strawinskys Sacre du

printemps wurde 1913 in Paris
zu einem der berühmtesten
Skandale in der Musikge-
schichte. Auch die Werke Ar-
nold Schönbergs erlebten ei-
nen Uraufführungsskandal
nach dem andern. Was war so
provozierend an der Musik der
Moderne, dass sich im Publi-
kum distinguierte Herren im
Anzug zu einem Handgemen-
ge hinreissen liessen? Der Vor-
trag spürt den Wegen nach, die
die Musik zu Beginn des 20.
Jahrhunderts eingeschlagen
hat. 

Die Referentin: Musikpädago-
gin Rachel Eisenhut Meier.

Foto zvg

Joseph Fischer
WB 12.9.2009


